Zeitschrift: Bulletin des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins, des
Verbandes Schweizerischer Elektrizitatsunternehmen = Bulletin de
I'Association suisse des électriciens, de I'Association des entreprises
électriques suisses

Herausgeber: Schweizerischer Elektrotechnischer Verein ; Verband Schweizerischer
Elektrizitatsunternehmen

Band: 75 (1984)

Heft: 7

Artikel: Firmenspezifische Integrierte Schaltungen, eine Chance fiir die
Schweizer Industrie

Autor: Vonarburg, H.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-904383

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-904383
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Firmenspezifische Integrierte Schaltungen,
eine Chance fiir die Schweizer Industrie

H. Vonarburg

Bei elektronischen Produkten mit grésseren
und mittleren Fabrikationsstlickzahlen wer-
den in naher Zukunft firmenspezifische Inte-
grierte Schaltungen aus wirtschaftlichen
Grinden und zur Erschwerung von unbefug-
ten Nachahmungen auch in der Schweiz
interessant, dies besonders, wenn der Pro-
duktehersteller den Design dieser Chips sel-
ber ausfihrt oder bei einer vertrauenswirdi-
gen Schweizer Firma in Auftrag gibt. In die-
sem Sinne ist die Dectroswiss Electronic
Design SA gegriindet worden, (iber die
berichtet wird. Ferner wird kurz auf die Még-
lichkeiten der etablierten schweizerischen
Halbleiter-Hersteller eingegangen.

Pour des produits électroniques montés en
grandes et moyennes séries, les circuits inté-
grés spécifiques a une firme deviendront,
dans un proche avenir, de plus en plus inté-
ressants, tant pour des raisons économiques
que pour rendre des imitations non toléra-
bles toujours plus difficiles, ceci sera particu-
liérement vrai si le fabricant du produit fait le
design du circuit intégré lui-méme ou s'il en
confie le développement a une firme Suisse
de confiance. C'est dans cet esprit que la
Dectroswiss Electronic Design SA a été fon-
dée dont les buts sont decrits. D'autre part
l'article touche briévement les possibilités
des fabricants de semi-conducteurs établis
en Suisse.

Adresse des Autors

Hansjirg Vonarburg, dipl. Phys., LGZ Landis & Gyr Zug
AG, 6301 Zug.

In den letzten Monaten ist an ver-
schiedenen 6ffentlichen Veranstaltun-
gen die Frage diskutiert worden, ob
die Schweiz den Anschluss an die ra-
sante Entwicklung der Mikroelektro-
nik in der Welt verpasst habe und was
zu tun sei, um einen allfdlligen Riick-
stand aufzuholen. Bei der Suche nach
einer Antwort hat man zu unterschei-
den zwischen

- der méglichen und eventuell not-
wendigen Produktion von mikroelek-
tronischen  Komponenten in der
Schweiz und

- der Anwendung von zugekauften
elektronischen Bausteinen in eigenen
Produkten. Bei den Anwendungen
muss eine Differenzierung beziiglich
der Anzahl der total gefertigten Er-
zeugnisse gemacht werden.

Einzelausfiihrungen und
Kleinserien

Einzelausfihrungen und Kleinse-
rien befriedigen im allgemeinen spezi-
fische Kundenwiinsche, welche nicht
mit Standardldsungen realisiert wer-
den konnen. Bei den Gestehungsko-
sten dieser Produkte iiberwiegen die
Kosten fiir Planung, Entwicklung,
Konstruktion, Engineering sowie Fer-
tigung. Die Kosten der zugekauften
Komponenten spielen meist eine un-
tergeordnete Rolle. Man kann also
ohne weiteres allgemeine, leicht erhilt-
liche mikroelektronische Standard-
komponenten einbauen. Die Frage der
Eigenfertigung dieser Bauelemente
stellt sich hier aus dem Aspekt der
Wirtschaftlichkeit heraus {iiberhaupt
nicht. Beispiele solcher Einzelausfiih-
rungen oder von Kleinserien sind

- Instrumente bzw. Einrichtungen

zur Erfassung von selten auftreten-

den Messgrossen oder fiir besondere

Messgenauigkeiten, beispielsweise
in der Medizin oder fiir wissen-
schaftliche Zwecke

- Klein- und Gross-Systeme, welche

oft Computer enthalten, wie

® Leitsysteme in Gebduden oder
zur Uberwachung, Steuerung und
Regelung der Verteilung elektri-
scher Energie,

® Kommunikationssysteme,

® Produktions-Steuersysteme usw.

Der vom Hersteller erreichte Wert-
zuwachs (added value) liegt in diesen
Fillen in der Entwicklung, im Engi-
neering, in der Montage und im Priif-
feld. Konkurrenzfahig wird ein Unter-
nehmen, wenn hochqualifizierte Mit-
arbeiter, effiziente Methoden, insbe-
sondere auch in der Software-Technik,
ferner geschickte Produktions- und
Priifverfahren fiir Hardware und in
der Software eingesetzt werden kon-
nen. In diesen Gebieten wird die
Schweiz gegeniiber dem Ausland, spe-
ziell auch gegeniiber der dritten Welt,
langerfristige Chancen haben.

Mittel- und Gross-Serien

Die Schweizer Industrie kann mit
der Anwendung von elektronischen
Komponenten bei Einzelausfithrun-
gen und Kleinserien allein nicht genii-
gend Arbeitsplitze sichern. Wie stehen
die Chancen im Bereich der mittleren
und grossen Serien?

Praktisch alle weltweit in grossen
Serien gefertigten Konsumgiiter wer-
den schon seit Jahren importiert, da
der Binnenmarkt fiir Schweizer Pro-
dukte viel zu klein wire. Dies betrifft
z.B. Haushaltapparate, Fernsehemp-
fanger, Radios, optische Kameras,
Autos, Taschen- und Tischrechner.
Die Uhrenindustrie befindet sich ge-
geniiber den anderen Schweizer Indu-
striezweigen in einer besonderen Stel-
lung. Diese soll spiter diskutiert wer-
den.

Die Nichtuhrenindustrie konnte bis
vor kurzem im Bereiche der mittleren
Serien relativ gut mithalten. Dieses
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Gebiet wird aber heute bedroht, da vie-
le ehemals mechanischen oder elektro-
mechanischen Teile, die in der
Schweiz gefertigt werden konnten,
mehr und mehr durch elektronische,
vorwiegend mikroelektronische Bau-
steine ersetzt werden. Diese Kompo-
nenten miissen zum weitaus grossten
Teil aus dem Ausland bezogen wer-
den. Dadurch schrumpft die Wert-
schopfung empfindlich, so dass der
Ertrag des schweizerischen Unterneh-
mens unter das Existenzminimum zu
sinken droht. Dies, obwohl die
Schweiz bisher bei der Anwendung
auch der modernsten mikroelektroni-
schen Bausteine technisch weltweit
mithalten konnte.

Man fragt sich deshalb ernsthaft, ob
durch Eigenfertigung elektronischer
Komponenten in der Schweiz die Lage
verbessert werden konnte. Die Ant-
wort fallt im Bereiche der Nichtuhren-
branchen leider ziemlich negativ aus.
Denn im Jahre 1976 kostete beispiels-
weise eine Scheiben-(Wafer-)Produk-
tionslinie fiir Integrierte Schaltungen
(IC) ohne Montage-Einrichtungen
mindestens etwa 10 Mio Fr. und 1978
schon das Doppelte. Eine OECD-Stu-
die der Abteilung fiir Wissenschaft,
Technologie und Industrie beziffert
die minimalen Total-Investitionen in
eine IC-Produktionslinie mit Montage
und Verpackung per Ende 1982 auf
120 Mio Fr. Denn die dusserst harte,
weltweite Konkurrenz und Uberkapa-
zitdt zwingt zu einer starken Automati-
sierung der Produktion. Die heute
hochentwickelten Computersteuerun-
gen und die bessere Beherrschung der
Prozesse ermdglichen ferner eine viel
hohere Flexibilitit, so dass auch kleine
Fertigungslose sehr billig produziert
werden konnen. Aber nur mit einer
Jahresgesamtstiickzahl von mehreren
100 Millionen IC kann eine geniigen-
de Wirtschaftlichkeit erreicht werden.
Eine solche Stiickzahl kann der
Schweizer Markt nur zu einem Bruch-
teil absorbieren. Die Schweiz hat sich
deshalb damit abzufinden, dass elek-
tronische Standard-Komponenten
auch in Zukunft importiert werden
mussen.

Firmenspezifische
Integrierte Schaltungen

Die Wertschopfung muss deshalb
auf andere Weise als mit Eigenferti-
gung von Standardkomponenten er-
hoht werden konnen. Es gilt dabei bei-
spielsweise, gewisse Nachteile von
Standardkomponenten auszuniitzen:

Fig. 1
Das Basiswerkzeug eines 1C-Design-Ingenieurs
besteht aus einem grafischen System, mit wel-
chem auf einem Bildschirm - computerunter-
stiitzt - die verschiedenen Masken fiir die Ferti-
gung farbig gezeichnet werden kénnen.

IC-Design-Ingenieur an der Arbeit

In vielen Produkten nimmt die Elek-
tronik heute ziemlich viel Platz ein.
Mit einer Zusammenfassung mog-
lichst vieler Komponenten in einer
speziellen Integrierten Schaltung kon-
nen dadurch auch Kosten in der Print-
platten-Fertigung, -Bestiickung und
-Priifung reduziert sowie dank der dra-
stischen Reduktion der Anzahl Lot-
stellen die Betriebssicherheit erhoht
werden.

Mit Standardkomponenten gefertig-
te Schaltungen konnen leicht kopiert
werden. Dagegen ist es viel schwieriger
fir Konkurrenten, eine Integrierte
Schaltung (IC) nachzubauen, wenn
man den Design dieser firmenspezifi-
schen Schaltung selber macht oder
einer vertrauenswiirdigen Spezialfir-
ma iibergibt. Der Hersteller der eigent-
lichen Integrierten Schaltung, des
Chips, erhélt als Resultat des Designs
lediglich einen Maskensatz fiir die ver-
schiedenen Technologieschritte, wel-
cher Eigentum des Auftraggebers
bleibt.

Wie schon erwidhnt, gestatten mo-
derne hochautomatische IC-Ferti-
gungsstrassen von Scheiben (Wafer)
auch in relativ kleinen Stiickzahlen
eine billige Produktion. Der Preis des
Chips hédngt deshalb bis zu einigen
zehntausend Stiick vorwiegend von
den Design-Kosten ab. Ein sog. Full-
Custom-Chip wird erfahrungsgemaéss
ab einer Losgrosse von rund 100000
Stiick wirtschaftlich interessant. Fir
einfachere, vor allem rein digitale
Schaltungen werden Semi-Custom-
Chips bei bedeutend kleineren Stiick-
zahlen schon wirtschaftlich, weil man
dabei vorfabrizierte Wafer verwendet,
auf welchen eine grosse Zahl von logi-
schen Grundschaltungen integriert ist.
Der Designer hat lediglich eine Maske
fur die geschickte Verbindung und
Ausniitzung dieser Schaltungselemen-
te zu entwickeln. Der Fertigungspro-

zess beschrankt sich dann auf das Auf-
bringen der metallischen Verbindun-
gen, auf eine letzte Passivierungs-
Schicht, auf die Montage sowie die
Verpackung des Chips.

Die Moglichkeit besteht, auch fir-
menspezifische Chips in relativ klei-
nen Stiickzahlen an verschiedenen Or-
ten im Ausland billig zu beziehen. Des-
halb ist die schweizerische Nichtuh-
renindustrie im Moment nicht unbe-
dingt auf eine Fertigung im Inland an-
gewiesen. Aus Geheimhaltungsgriin-
den und wegen der zusétzlich ange-
strebten hoheren Wertschopfung muss
in erster Prioritdt der Design firmen-
spezifischer IC in der Schweiz ge-
macht werden koOnnen, dies um so
mehr, als in den néchsten Jahren welt-
weit ein empfindlicher Mangel an De-
sign-Kapazitit eintreten wird. Progno-
sen sagen namlich voraus, dass fir-
menspezifische IC in der Zeit nach
1990 bald 50% der gesamten IC-Pro-
duktion ausmachen werden.

Ein schweizerisches
Zentrum fiir den Design
firmenspezifischer IC

Sechs Schweizer Firmen: Autophon
AG, Solothurn, BBC AG Brown Boveri
& Cie., Baden, Hasler AG, Bern, Lan-
dis & Gyr AG,Zug, W. Studer AG (Re-
vox), Regensdorf, und Zellweger Uster
AG, Uster, haben sich an einen Tisch
gesetzt und die skizzierte Philosophie
in einem gemeinsamen Memorandum
verabschiedet. Sie haben im Herbst
1983 als Aktiondre die Dectroswiss
Electronic Design SAin Neuenburg ge-
griindet.

Dectroswiss hat folgende Zielsetzun-
gen:

- Evaluation und Beschaffung der
optimalen CAD-Werkzeuge. Laufende
Anpassung dieser Hilfsmittel entspre-
chend dem Weiterentwicklungsgrad
und den Erfordernissen fir effizientes
Arbeiten (CAD = Computer aided de-
sign).

- Ausfihrung von Design-Auftra-
gen fiir Aktiondre und weitere Interes-
senten, insbesondere fiir kleinere und
mittelgrosse Firmen.

- Beratung von Firmen, welche pla-
nen, firmenspezifische Schaltungen
entwerfen zu lassen, oder von Unter-
nehmen, welche sich selber fiir den
Design ausriisten wollen. In der dies-
beziiglichen Ubergangszeit konnen
grossere Firmen eigene Satelliten-De-
signfazilititen betreiben, welche eng
mit dem Dectroswiss-Zentrum zusam-
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menarbeiten. Damit konnen Teile der
Entwurfsarbeit zeit- und kostengiin-
stig im eigenen Hause ausgefiihrt wer-
den.

- Walk-in-Service: Mitarbeiter von
Firmen konnen in Neuenburg die
CAD-Werkzeuge beniitzen und erhal-
ten die notwendige Unterstiitzung.

- Broker-Service: Dectroswiss un-
terhilt keine eigene Chip-Fertigungsli-
nie, vermittelt aber die Lieferung von
firmenspezifischen Chips, auch an
Unternehmen, welche den Design sel-
ber ausfiithren. Sie hat als schweizeri-
sches Zentrum ein entsprechendes Ge-
wicht, um annehmbare Lieferfristen
und Qualitédt sicherzustellen, letzteres
auch dank guten Beziehungen zu spe-
zialisierten Testinstituten.

- Design-Ausbildung: Das Zentrum
ermoglicht die spezifische Aus- und
Weiterbildung von Spezialisten, wel-
che von den staatlichen Ausbildungs-
statten eine entsprechende Grundaus-
bildung mitbringen. Designer werden
sehr gesucht sein. Die notwendigen
Grundlagen miissen aber in Zukunft
von den Hochschulen, eventuell auch
von den HTL, vermittelt werden kon-
nen. Dies ist ein sehr dringendes Postu-
lat am Rand der Griindung des De-
sign-Zentrums.

- Dectroswiss wird keine For-
schung und Entwicklung betreiben,
weder im Gebiet der Design-Werkzeu-
ge noch im Bereich der Halbleitertech-
nologie. Jedoch ist eine enge Zusam-
menarbeit mit anderen Instituten vor-
gesehen, welche dafiir zustédndig sind.

- Dectroswiss muss finanziell selbst-
tragend sein und soll sich nur die Ko-
sten fiir Studenten, welche zur Ausbil-
dung im Zentrum weilen, vom Staate
bezahlen lassen.

- Es werden nur weltweit standardi-
sierte  Chip-Fertigungs- Technologien
beriicksichtigt. Im Sinne einer wirt-
schaftlichen Abwicklung des Design
haben sich die sechs Griinderfirmen
vorerst auf vier Grundtechnologien
geeinigt:

® Einen schnellen CMOS-Digital-
Prozess mit etwa 5 V Speisespan-
nung

® cinen CMOS-Prozess fiir Analog-
und Digitalschaltungen mit etwa
15 V Speisespannung

@® cinen hochohmigen CMOS-(Uh-
ren-)Prozess mit sehr kleinem Lei-
stungsbedarf und niedriger Speise-
spannung, etwa 1,5V

® cinen  Hochvolt-Bipolar-Prozess,
z.B. fiir Kommunikations-Periphe-
rie-Schaltungen.

Der Zusammenschluss der Krifte in
der neuen Firma ist aus zwei Haupt-
grinden sinnvoll. Erstens erwartet
man eine dhnliche Kostenexplosion
bei den CAD-Werkzeugen wie in der
Wafer-Fertigung, welche von einer
Firma allein nicht ohne weiteres ver-
kraftet werden konnte. Vor allem die
CAD-Software wird sich noch stark
entwickeln. Solche Software-Pakete
miissen also rasch abgeschrieben, lau-
fend neu evaluiert und relativ rasch er-
setzt werden. Zweitens hat ein
schweizerisches Zentrum bei den
Lieferanten mehr Gewicht, wenn es
gilt, annehmbare Lieferfristen und
gute Qualitdt zu sichern.

Mikroelektronik-
Komponenten-Fertigung in
der Schweiz?

Dectroswiss produziert keine eige-
nen mikroelektronischen Schaltungen.
Diese konnen fiir die Nichtuhrenindu-
strie aus dem Ausland bezogen wer-
den. Es ist aber ein Wunschziel der
Griinder von Dectroswiss, Chips auch
aus einer Schweizer Fertigung erhalten
zu konnen. Ein Schweizer Produzent
miisste dabei einen grossen Teil seiner
Schaltungen exportieren kdnnen, da
der Binnenmarkt zu klein ist.

Diese Randbedingungen waren bis
vor kurzem nur in der Uhrenindustrie

einigermassen erfiillt. In den Uhren
stellt der Chip einen relativ grossen
Anteil der Wertschopfung dar, so dass
in der schweizerischen Uhrenindustrie
die grossten- Anstrengungen gemacht
werden, um beispielsweise die Produk-
tion bei Microelectronic Marin
(MEM), in der Nédhe von Neuenburg,
aufrechterhalten zu konnen. Zwar
steigt auch in der Nichtuhrenindustrie
der Bedarf an hochohmigen (Uhren-)-
Technologien, um vermehrt leistungs-
arme Batteriespeisung einsetzen zu
konnen. Die bendtigten Stiickzahlen
liegen aber um Gréssenordnungen un-
terhalb der Seriengrdssen in der Uh-
renbranche.

Sehr kleine Stiickzahlen fiir spezielle
Uhrenanwendungen konnen auch im
CEH, Centre Electronique Horloger,
Neuenburg, gefertigt werden.

Eine weitere Firma in der Schweiz,
Faselec AG in Ziirich, liefert als Zweit-
lieferant leistungsarme hochohmige
Schaltungen an die Uhrenindustrie.
Als Philips-Tochter mit Schweizer Be-
teiligung kann Faselec auch den Phi-
lips-Konzern beliefern. Seit kurzem
bietet Faselec eine neue Technologie
an , SACMOS, welche sich fiir digitale
Industrieschaltungen gut eignet. Eine
weitere CMOS-Technologie ist ange-
kiindigt, welche eventuell auch fiir
analoge Schaltungen anwendbar sein
wird.

In Bevaix bei Neuenburg bietet Fa-
vag, eine Hasler-Tochter, einen Bipo-
lar-Prozess z.B. fiir Kommunikations-
Peripherie-Schaltungen an.

Die erwdhnten Firmen koénnten
technologisch den Bedarf an firmen-
spezifischen Chips, wie ihn Dectro-
swiss formuliert hat, fiir die gesamte
Schweizer Industrie ldngerfristig ab-
decken.

Es ist sehr zu hoffen, dass alle heute
in der Schweiz titigen Mikroelektro-
nik-Produzenten in Zukunft die not-
wendigen Stiickzahlen erreichen wer-
den, um sich ldngerfristig auch wirt-
schaftlich sichern zu kénnen.

Bull. SEV/VSE 75(1984)7, 7. April

(A193) 347



	Firmenspezifische Integrierte Schaltungen, eine Chance für die Schweizer Industrie

